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Graswurzelrevolution

bezeichnet eine tiefgreifende gesellschaftliche Um-

wälzung, in der durch Macht von unten alle Formen

von Gewalt und Herrschaft abgeschafft werden sol-

len. Wir kämpfen für eine Welt, in der die Menschen

nicht länger wegen ihres Geschlechtes oder ihrer

geschlechtlichen Orientierung, ihrer Sprache, Her-

kunft, Überzeugung, wegen einer Behinderung, auf-

grund rassistischer oder antisemitischer Vorurteile

diskriminiert und benachteiligt werden. Wir streben

an, dass Hierarchie und Kapitalismus durch eine

selbstorganisierte, sozialistische Wirtschaftsord-

nung und der Staat durch eine föderalistische, basis-

demokratische Gesellschaft ersetzt werden.

Schwerpunkte unserer Arbeit lagen bisher in den Be-

reichen Antimilitarismus und Ökologie. Unsere Ziele

sollen – soweit es geht – in unseren Kampf- und

Organisationsformen vorweggenommen und zur An-

wendung gebracht werden. Um Herrschafts- und

Gewaltstrukturen zurückzudrängen und zu zerstören,

setzen wir gewaltfreie Aktionsformen ein. In diesem

Sinne bemüht sich die anarchistische Zeitung Gras-

wurzelrevolution, seit 1972, Theorie und Praxis der

gewaltfreien Revolution zu verbreiten und weiterzu-

entwickeln.

„Alle Atomkraftwerke
abschalten“
Rede von Naho Dietrich-Nemoto aus
Fukushima, gehalten am 28. März 2011
Naho Dietrich-Nemoto lebt mit ihrer kleinen Tochter und ihrem Mann

in Nordrhein-Westfalen. Sie ist in Fukushima City geboren und

aufgewachsen. Ihre Eltern und Verwandten leben heute noch dort.

Am 28. März hat Naho Dietrich-Nemoto während einer Demonstration

für die sofortige Stilllegung aller Atomanlagen vor 2.000 Menschen

auf dem Domplatz Münster eine bewegende Rede gehalten, die wir

hier dokumentieren. (GWR-Red.)

Seit dem großen Erdbeben in

Japan kann ich oft nicht aufhö-

ren, an Händen und Beinen zu

zittern. Die Angst im Gesicht

meiner Eltern; die Verlorenheit

im Gesicht meines Neffen; mei-

ne Schwester, mit den Nerven

am Ende; die Angst aller vor der

radioaktiven Strahlung. Egal,

was ich mache, ich kann nicht

aufhören, daran zu denken.

Es ist nicht einfach für mich, hier

zu sprechen. Es tut mir im Her-

zen weh, über das Schicksal

meiner eigenen Familie zu re-

den. Aber als ich meiner Mut-

ter davon erzählte, hat sie mir

Mut gemacht. „Ja, ich finde das

toll, erzähle bitte, wie es uns

geht.“ Deswegen stehe ich jetzt

hier, weil ich nicht will, dass so

etwas wieder passiert, egal ob

in Japan, Deutschland oder ir-

gendwo auf dieser Welt.

Meine Heimat Fukushima ist

wunderschön, mit einer reichen

Natur. Es gibt dort 2.000 Meter

hohe, grüne Gebirgsketten,

große, blaue Seen. Und Vögel

singen. Die Sonnenstrahlen

glänzen. Im Frühling blühen die

Kirschen, im Sommer reifen

überall Pfirsiche. Aus dem Meer

geht morgens eine glühend rote

Sonne auf.

Vielleicht können wir nie mehr

ohne tiefe Angst im Herzen Pfir-

siche aus meiner Heimat essen,

so wie früher. Früher bin ich je-

den Sommer ans Meer gefah-

ren und habe dort Fische der

Saison gegessen. Vielleicht

kann ich dort nie wieder in mei-

nem Leben hingehen.

Die betroffenen Menschen, die

ihr ganzes Leben dort ver-

bracht haben, können nicht ein-

fach von dort wegziehen. Viele

Menschen haben keine andere

Wahl, als auf dem verseuchten

Land weiter zu leben. Es gibt

keinen Ort, wo sie hingehen

könnten, weil Japan auch sehr

dicht bewohnt ist.

Die meisten Japaner konnten

sich nicht vorstellen, das so

etwas passiert. Wir haben den

Betreibern des Atomkraftwer-

kes vertraut. Obwohl ich tief im

Inneren Bedenken hatte, muss

ich zugeben, dass ich deren

Versprechen total akzeptiert

hatte: „Unsere Atomkraftwerke

sind absolut sicher. Unsere

Technologie ist auf dem höchs-

ten Niveau.“

Ich hoffe, dass Japan jetzt um-

denkt und die Regierung die

Verantwortung für ihr Volk wahr-

nimmt.

Ich frage alle Menschen, die für

Atomkraft sind: Haben Sie sich

jemals vorgestellt, dass Ihre Fa-

milie in der Nähe eines Atom-

kraftwerkes lebt und im Falle ei-

nes Unfalls langsam durch Ra-

dioaktivität kontaminiert wird?

Haben Sie sich jemals vorge-

stellt, dass Ihre einzige Heimat,

die Erde und das Wasser so

verseucht werden, dass man nie

mehr mit ruhigem Herzen dort

leben kann? Wollen Sie dann

immer noch dieses Atomkraft-

werk, das ständige Lebensge-

fahr bedeutet? Dann ziehen Sie

bitte mit Ihrer geliebten Familie

dorthin und leben Sie dort.

Ich hoffe, dass Deutschland

beweist, dass es auch ohne

Atomkraft geht, und andere

Länder diesem Vorbild folgen.

Denn Deutschland ist nicht

mehr weit vom Ausstieg aus der

Atomkraft entfernt.

Ich will nicht, dass so etwas

noch einmal jemandem passiert.

Ich glaube, um das zu verhin-

dern, gibt es keinen anderen

Weg, als alle Atomkraftwerke

abzuschalten.

Naho Dietrich-Nemoto

Naho Dietrich-Nemoto: „Ich frage

alle Menschen, die für Atomkraft

sind: Haben Sie sich jemals vorge-

stellt, dass Ihre Familie in der Nähe

eines Atomkraftwerkes lebt und im

Falle eines Unfalls langsam durch

Radioaktivität kontaminiert wird?

Haben Sie sich jemals vorgestellt,

dass Ihre einzige Heimat, die Erde

und das Wasser so verseucht wer-

den, dass man nie mehr mit ruhi-

gem Herzen dort leben kann? Wol-

len Sie dann immer noch dieses

Atomkraftwerk, das ständige Le-

bensgefahr bedeutet? Dann ziehen

Sie bitte mit Ihrer geliebten Fami-

lie dorthin und leben Sie dort.“

Naho Dietrich-Nemoto am 28.3.2011.    Foto: Ralf Emmerich

Anti-Atom-Demonstration in Kassel, 4.4.2011.   Foto: Michael Schulze von Glaßer
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Anti-Atom-Demo in Freiburg, 14.3.11

Foto: Michael Schulze von Glaßer

Wie die japanische Regierung ihre
Bevölkerung schützt
Das japanische Ministerium für Erziehung, Kultur, Sport, Wissen-

schaft und Technologie (MEXT) betreibt schon seit längerer Zeit eine

Internet-Seite, die der Unterrichtung der Bevölkerung über radioakti-

ve Belastung dient. Die Seite trägt den Titel „Katastrophenvermei-

dungs- und nukleares Sicherheits-Netzwerk für nukleare Umwelt“.

Auf einer Karte Japans ist für jede Präfektur, in der Nuklear-Anlagen

stehen, ein Button abgebildet, dessen Farbe den aktuellen Zustand

der Strahlenbelastung in dieser Präfektur signalisiert. Blau steht für

„Normal“, gelb für „Vorsicht geboten!“. Daneben gibt es noch die

Farbe rosa, sie bedeutet „wird gerade überprüft“.

Seit dem 13. März dieses Jahres besuche ich diese Seite regelmäßig,

meistens mehrmals am Tag. Immer bietet sich ungefähr folgendes

Bild:

Nehmen wir es einmal an. Die

nächste Frage ist dann, ob die

Zahlen stimmen. Auch während

man im Fernsehen von erhöh-

ten Strahlenwerten in Tokio

hörte und in den dortigen Su-

permärkten wegen der Ver-

strahlung des Leitungswassers

Hamsterkäufe stattfanden, be-

kam die benachbarte Präfektur

Kanagawa immer ihren blauen

Button. Gelb war seit Beginn

der Katastrophe bis heute

(11.4.2011, 7:00 Uhr Ortszeit)

nicht ein einziges Mal irgendwo

zu sehen. Es drängt sich der

Verdacht auf, dass wir hier ein

„Informationssystem“ haben,

das nicht dazu da ist zu infor-

mieren, sondern nur dazu zu

beschwichtigen.

3. Dieser Eindruck erhärtet sich

beim Betrachten der beiden Prä-

fekturen Fukushima und Miya-

gi (in letzterer liegt das am 11.

März ebenfalls multipel hava-

rierte Atomkraftwerk Onagawa,

von dem wir seit langem über-

haupt nichts mehr hören).

In diesen beiden Präfekturen,

wo die blaue Entwarnung allzu

offensichtlich als kriminelle

Volksverdummung zu entlarven

wäre, wird seit dem 13. März

ununterbrochen der rosa But-

ton angezeigt: es „wird über-

prüft“.

Man überprüft dort seit vier

Wochen, ohne auch nur ein ein-

ziges Ergebnis zutage zu för-

dern. Dauert das so lange, weil

die jedes Nanogray einzeln

zählen und handschriftlich in

Strichlisten eintragen müssen?

Nein: das ist das Wesen dieser

Informationspolitik.

Genau dort, wo, und genau

dann, wenn das Strahlungs-In-

formations-System der japani-

schen Regierung wichtig wäre,

um individuell entscheiden zu

können, wie man sich zu ver-

halten hat, fällt es aus, bzw. wird

absichtlich die Information ein-

gestellt.

Alle Welt weiß, dass der Eva-

kuierungsradius von 20 Kilo-

metern um die Super-GAU-Re-

aktoren von Fukushima-Daiichi

viel zu eng gezogen ist.

Hunderttausende von Japa-

nern bleiben, weil sie ein sehr

irrationales Vertrauen in ihre Re-

gierung haben, in der Nähe der

Strahlungsquelle, und die Ge-

sundheit von sehr vielen von

ihnen wird verpfuscht. Die Re-

gierung wägt diese gesundheit-

lichen Schäden derweil abs-

trakt gegen die Kosten von

Evakuierung, Schadenersatz

und dergleichen ab.

So funktionieren Regierungen!

Die Katastrophe, die durch die

Homepage des japanischen

Wissenschaftsministeriums ab-

gewendet werden soll, wäre ei-

ne gut informierte Bevölkerung.

Die nukleare Sicherheit, welche

angestrebt wird, ist immer noch

die Sicherheit für die Nuklear-

industrie. Man ist und bleibt

eben „für nukleare Umwelt“.

Um welchen Preis lassen wir

Menschen uns das gefallen?

Wann versehen die Japaner ihre

Regierung und ihre Atomin-

dustrie endlich mit einem rosa,

und dann alsbald mit einem gel-

ben Button?

Rüdiger Haude

Quelle der Abbildung (Screenshot): http://www.bousai.ne.jp/eng/index.html

Dieses Bild ist ein Emblem da-

für, wie Regierungen die selbst

gesetzte Aufgabe verstehen,

„ihre“ Bevölkerung über Gefah-

ren zu informieren und sie mög-

lichst davor zu schützen.

1. Die Strahlung wird in „nGy/

h“ angegeben, also in „Nano-

Gray je Stunde“. Von dieser

Maßeinheit habe ich vorher in

meinem ganzen Leben noch nie

etwas gehört (und ich bin seit

35 Jahren sensibel für dieses

Thema). Es macht fast den Ein-

druck, als werde die Vielfalt der

Einheiten-Systeme für Radioak-

tivität planmäßig gesteigert, da-

mit kein Laie Zahlen vergleich-

en kann. Als 1979 die Katastro-

phe von Harrisburg passierte,

mussten wir als erstes lernen,

dass Strahlung nicht mehr in

„rad“, sondern in „rem“ gemes-

sen werde. „Rem“ spielte 1986,

bei der Katastrophe von

Tschernobyl, keine Rolle – nun

lernten wir, Becquerel (Bq) zu

zählen. 2011 müssen wir uns auf

„Milli-Sievert“ und dergleichen

einstellen, aber die japanische

Regierung hat es tatsächlich

geschafft, eine noch unbekann-

tere Skala zu wählen. Organisier-

te Undurchsichtigkeit …

2. Ob z.B. „33 nGy/h“ oder „834

nGy/h“ tatsächlich einen blau-

en Button rechtfertigt, können

wir also nicht einschätzen.

Anzeigen

„Wunderreaktoren“ sollen die Atomindustrie retten
Der Kugelhaufenreaktor als vermeintliches Ass im Ärmel der deutschen Atomlobby
Wer denkt, die Atomindustrie sei aufgrund der aktuellen Reaktor-

katastrophen zumindest in Deutschland auf dem Rückzug, sollte sich

nicht zu früh in trügerischer Sicherheit wiegen.

Die Industrie hat seit Jahrzehn-

ten mit dem Thorium Hochtem-

peraturreaktor (THTR), auch

Kugelhaufenreaktor genannt,

ein vermeintliches Ass im Är-

mel, das sie jetzt verstärkt ins

Spiel bringt. Die Freunde die-

ser zukünftigen, weltweit von

Atomfans hoffnungsvoll dis-

kutierten vierten Reaktorlinie

behaupten, diese Reaktoren

wären inhärent sicher und auf-

grund von Naturgesetzen kön-

ne keine Kernschmelze passie-

ren. Dieses „Wunderwerk“ (Ori-

ginalton FAZaS) bietet also ide-

ale Voraussetzungen, um in die-

ser für die Atomlobby schwie-

rigen Situation zu punkten.

Völlig ausgeblendet werden bei

der von der Springerpresse

propagandistisch aktuell stark

favorisierten „neuen“ Reaktor-

linie die unendlich vielen „al-

ten“ Störfälle in den letzten Jahr-

zehnten in dem kleinen For-

schungsreaktor AVR in Jülich

und in dem 300 MW Prototyp

THTR in Hamm. Insbesondere

der von 1967 bis 1988 betriebe-

ne AVR in Jülich ist durch die

neuen Untersuchungen des kri-

tischen Atomwissenschaftlers

und Insiders Rainer Moormann

in Verruf geraten. Sie zeigen,

dass unter den „extremen“ Be-

triebssituationen mit höheren

Temperaturen und höherem

Druck jede Menge bisher un-

beachtete und anders gelager-

te Störfallmöglichkeiten auftre-

ten als bei Leichtwasserreakto-

ren.

Allein bei den seit Jahren an-

dauernden, viele hundert Milli-

onen Euro teuren Rückbau-Ver-

suchen des stillgelegten Mini-

reaktors in Jülich kamen extre-

me Strahlenbelastungen von

Anlageteilen zutage. 1978 trat

unbemerkt durch ein Leck im

Dampferzeuger mehrere Wo-

chen Wasserdampf aus, der

sich als Kondenswasser unter

dem Reaktorkern sammelte und

zum Teil als verstrahltes Was-

ser später ins Grundwasser ge-

langte. Erst jetzt wird dieser

schlimme Störfall in der Öffent-

lichkeit diskutiert und unter-

sucht. Weitere Folgen dieser

nuklearen Achterbahnfahrt:

Rund eine Millionen tennisball-

große, hochradioaktive Brenn-

elementekugeln aus dem AVR

Jülich und dem ebenfalls wegen

diverser Störfälle 1989 stillge-

legten THTR Hamm lagern im

westfälischen Ahaus in einer

Lagerhalle und teilweise noch

in Jülich. Wie lange die seit den

60er Jahren anfallenden hoch-

gefährlichen Kugeln unbe-

schadet gelagert werden kön-

nen, wird erst seit kurzer Zeit

untersucht.

Der größte Unterstützer dieser

wieder verstärkt ins Rampen-

licht geratenen Reaktorlinie war

seit den 50er Jahren eben jene

SPD, die sich heute so gerne

als „Ausstiegspartei“ darstellt.

Damals beflügelte die Sozialde-

mokratInnen die illusorisch in

Aussicht gestellte Nutzung der

Prozesswärme des Reaktors.

Selbst unter dem „Atomaus-

stieg“ stellten die rot-grünen

Regierungen im Land NRW

und im Bund Dutzende von

Forschungsmillionen für diese

Reaktorlinie bereit, ohne sich

um die Proteste von Bürgerini-

tiativen zu kümmern. Mit die-

sem Geld ausgerüstet, konnte

per Technologietransfer Südaf-

rika ein HTR aufgeschwatzt

werden, der dann nach ver-

prassten 1,5 Milliarden Euro

vor zwei Jahren aufgegeben

werden musste.

Die deutsche THTR-Lobby

versucht es unablässig wieder.

Besonders rührig ist dabei Pro-

fessor Antonio Hurtado, der an

der RWTH Aachen zum HTR

promoviert hat und jetzt an der

TU Dresden und in Rossendorf

weiterhin THTR-Forschung be-

treibt. Neben der Verstärkung

der Entwicklungsaktivitäten in

den USA, dem thoriumreichen

Indien und auf der EU-Ebene

wird jetzt der Bau eines Kugel-

haufenreaktors in Polen an der

Grenze zu Tschechien und

Deutschland konkret vorberei-

tet. Wenn auch die Zeit für ei-

nen Reaktorneubau in der BRD

noch nicht reif ist, so wird es

ein paar Kilometer hinter der

Grenze versucht.

Als Nächstes erfolgt mit deut-

scher Unterstützung die For-

schungsintensivierung in Süd-

korea, um in Asien eine nuklea-

re „Alternative“ zu den proble-

matischen Leichtwasserreakto-

ren zu etablieren. In China wird

als Reaktion auf die Katastro-

phe in Fukushima jetzt mit dem

Bau eines Kugelhaufenreak-

tors begonnen. Und zwar auf

der Halbinsel Shandong in

Tsingtau (Qingdao), dem ehe-

maligen deutschen Kolonial-

stützpunkt bis zum Jahre 1914.

Wenn wir nicht aufpassen, wird

das „Atomausstiegsland“ BRD

mittelfristig zum Retter der

Atomindustrie weltweit.

Horst Blume

Weitere Infos: www.reaktorpleite.de

www.westcastor.de
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Anti-Atom-Demo in Kassel, 4.4.2011     Foto: Michael Schulze von Glaßer

Anzeige

„verrückt und unrealistisch“
Tschernobyl und Fukushima mahnen: Alle Atomanlagen sofort stilllegen! Atomkonzerne enteignen!
Wegen der Ereignisse seit dem 11. März sind wir fassungslos. Wir

empfinden Trauer angesichts der 12.000 JapanerInnen, die bisher

durch das Erdbeben, den Tsunami und den Super-GAU gestorben sind.

Wir sind entsetzt, wenn wir er-

fahren, dass zunächst nur das

Gebiet im Umkreis von 20 (jetzt

30) Kilometern um die strahlen-

de Ruine evakuiert wurde, ob-

wohl im Radius von 80 Kilome-

tern bereits extrem hohe Strah-

lenwerte gemessen wurden und

deshalb u.a. von Greenpeace

eine Evakuierung gefordert

wurde. Wir sind traurig, wenn

wir daran denken, wie viele

Menschen in Zukunft an den

grausamen Folgen des Super-

GAUs leiden und sterben wer-

den.

In unsere Trauer mischt sich

Wut. Die Wut auf eine Indus-

trie und auf PolitikerInnen, die

nach den weitgehend verges-

sen gemachten schweren

Atomunfällen im britischen

Windscale 1957, im russischen

Majak 1957/58, im US-amerika-

nischen Harrisburg 1979, in

Tschernobyl 1986 und wenige

Wochen nach Beginn der

Atomkatastrophe in Fukushima

weiter auf die Atomkraft setzen.

Kategorie 7

Vier Wochen lang haben die ja-

panische Regierung, der Atom-

konzern TEPCO (Tokio Electric

Power Company), die internati-

onale Atomlobbyorganisation

IAEO und atomfreundliche Me-

dien versucht, die Gefahren he-

runter zu spielen, zu vertu-

schen und die Auswirkungen

der Kernschmelze zu verharm-

losen.

Erst am 12. April 2011 hat die

japanische Atomaufsicht die

Gefahr des Atomunfalls in Fu-

kushima auf die höchste Stufe

angehoben. Der Unfall hat da-

mit jetzt die Kategorie 7, die bis-

her nur nach dem Super-GAU

in Tschernobyl ausgerufen

wurde. Die Auswirkungen der

Strahlung in Luft, Wasser und

Lebensmitteln seien „umfas-

send“, hieß es.

Normales Leben im Umkreis um

die havarierten Reaktoren wird

zu unseren Lebzeiten nicht mehr

möglich sein. Die Gegenden in

und um Fukushima City und

Koriyama sind bereits schwer

kontaminiert.

Der russische Wissenschaftler

Alexej Jablokow schätzt, dass

als Folge der Atomkatastrophe

in Tschernobyl von 1986 bis

heute etwa 1,4 Millionen Men-

schen gestorben sind. Dabei

war und ist die Region um

Tschernobyl im Vergleich mit

dem Nordwesten Japans dünn

besiedelt.

Am 12. April 2011 hat die japa-

nische Regierung betont, dass

„erst“ ein Zehntel der Menge

der durch den Super-GAU in

Tschernobyl freigesetzten Ra-

dioaktivität bisher in Fukushi-

ma freigesetzt worden sei. An-

gesichts der Kernschmelze und

der ungebremsten Freisetzung

von enormen Mengen Radio-

aktivität aus den Fukushima-

Reaktoren ist Schlimmstes zu

befürchten. Nach Berichten der

ARD liegt in den Fukushima-

Reaktoren 120mal so viel nuk-

leares Material wie im havarier-

ten Tschernobyl-Reaktor.

TEPCO bietet Menschen, die

jetzt am verstrahlten Atomkraft-

werk Fukushima arbeiten, 3.500

Euro pro Arbeitstag. Jeder, der

ein solches Arbeitsangebot an-

nimmt, jeder, der in der extrem

verstrahlten Umgebung des

Reaktors arbeitet, ist dem Tode

geweiht.

Es sind nicht die verantwortli-

chen Atomkonzern-Manager,

LobbyistInnen und PolitikerIn-

nen, die diesen tödlichen Job

machen, sondern „Wegwer-

farbeiter“!

Und die TEPCO-Manager wol-

len nach wie vor eines von zwei

geplanten AKWs im türkischen

Erdbebengebiet bauen. Das ist

eine Verhöhnung der Opfer von

Fukushima!

Was haben die Atomkonzerne

aus dem Super-GAU gelernt?

Die Atomkonzerne RWE, Eon,

Vattenfall und EnBW dominie-

ren den deutschen Strommarkt

und behindern seit Jahren eine

ökologische und soziale „Ener-

giewende“. Im April 2011 ver-

kündeten sie den Stopp ihrer

Überweisungen an den Fonds

der Bundesregierung zur För-

derung regenerativer Energien.

RWE will gegen die Abschal-

tung seines Uraltreaktors Biblis

klagen.

Weltweit will die Atommafia ihre

443 Atomkraftwerke weiter be-

treiben. Laut World Nuclear As-

sociation sind derzeit 62 AKW

im Bau und weitere 158 in Pla-

nung, nicht zuletzt auch von

deutschen Konzernen und mit

deutschen Hermes-Bürgschaf-

ten finanziert. Trotz Fukushima!

Gegen diesen Wahnsinn regt sich

Widerstand

Seit dem Super-GAU in Fuku-

shima-Daiichi demonstrieren

Hunderttausende für die sofor-

tige Stilllegung aller Atoman-

lagen. Während die bisher noch

kleine Anti-Atomkraft-Bewe-

gung in Japan erst langsam

wächst und bisher noch nicht

mehr als 17.000 DemonstrantIn-

nen mobilisieren konnte, ist die

Bewegung in der Bundesre-

publik bereits groß.

Am 12. März forderten 60.000

DemonstrantInnen bei einer

Menschenkette zwischen

Stuttgart und dem AKW Nek-

karwestheim den Ausstieg. Am

14. März demonstrierten in 400

Orten der Bundesrepublik rund

120.000, am 21. März in über 700

Orten 140.000, am 26. März ging

eine Viertelmillion, am 4. April

gingen bundesweit 70.000 und

am 11. April 52.000 Menschen

in 470 Städten für die sofortige

Stilllegung aller Atomanlagen

auf die Straße. Und die Protest-

aktionen reißen nicht ab!

Termine: Protest- und direkte

gewaltfreie Aktionen

Auch in den nächsten Wochen

wird es vielerorts an jedem

Montag Anti-Atom-Mahnwa-

chen und Demos geben.1

Vom 24. bis zum 26. April sind

wegen Fukushima global ac-

tiondays geplant.

Am 25. April werden in

Deutschland an 12 Standorten

große Demos und direkte ge-

waltfreie Aktionen stattfinden.2

Der Tschernobyl-Jahrestag be-

stimmt auch die thematische

Schwerpunktsetzung der dies-

jährigen Ostermärsche. „Atom-

kraft: Ein Bombenrisiko“ ist das

Motto der Ostermärsche so-

wohl am Atomwaffenstandort

Büchel (Eifel) am Ostermontag

als auch am US-Kriegsflugha-

fen Ramstein (Pfalz) am Kar-

samstag.3  Der Ostermarsch in

Frankfurt/M. fordert „Atom-

waffen verschrotten - AKWs

abschalten - Afghanistankrieg

sofort beenden!“4

Vom 16. bis 19. Mai soll das

Atomforum in Berlin blockiert

werden.

Am 28. Mai gibt es Demos in

20 Städten.5

Ab Pfingsten wollen Anti-

Atom-AktivistInnen zum Mora-

toriumsende AKWs blockieren.

Ab dem 10. Juni gibt es ein Ak-

tionscamp der gewaltfreien Ini-

tiative x-tausendmal quer zur

Vorbereitung der  „schlussend-

lich“-Aktion ab dem 13. Juni.6

Diverse Initiativen wollen im

Juni ein „neues“ AKW blockie-

ren, in Brokdorf, Grohnde, ...

Vom 16. bis 20. Juni wird es

Aktionen zur Tagung der inter-

nationalen Atomlobbyorganisa-

tion IAEO in Wien geben.7

Voraussichtlich im Spätsommer

wird gegen den neuesten Re-

aktor Neckarwestheim 2 eine

große Stilllegungsblockade

durchgeführt, die mehrere Tage

dauern und die Stilllegung er-

zwingen soll.8

Am 20. August wird eine Blo-

ckade in Olkiluoto (Finnland)

stattfinden.9

Im November kann sich die

Atommafia auf viele direkte ge-

waltfreie Aktionen und Protes-

te gegen den Castortransport

nach Gorleben einstellen.10

Auf der Anti-Atomkonferenz

im April in Kassel sprachen Ak-

tivistInnen vom „Blockaden-

dreiklang“: Mitte Juni zum Ende

des Moratoriums, Spätsommer

in Neckarwestheim, November

im Wendland. Geplant ist auch

eine Kampagne gegen das

Image der Energiekonzerne und

der Atomlobby.

Der Druck auf die Herrschenden

ist so groß, dass sich in

Deutschland nun alle Parteien

zum Atomausstieg bekennen.

Durch das von der CDU/CSU/

FDP-Regierung verkündete

Moratorium wurden die Lauf-

zeitverlängerungen für drei

Monate ausgesetzt, um „die Si-

cherheit zu überprüfen“, das

heißt: 8 der 17 deutschen

AKWs sind momentan nicht am

Netz.

Jürgen Trittin, der einst als grü-

ner Bundesumweltminister den

butterweichen „Atomkompro-

miss“ mit den Atomkonzernen

mit ausgekungelt und sich da-

mals auch von Anti-Castor-De-

mos distanziert hat, empörte

sich über die Verkündung des

Moratoriums. Er forderte ein

Zurück zum rot-grünen „Atom-

konsens“. Grüne PolitikerInnen

wie Trittin, Roth und Künast

wollen keine sofortige Stillle-

gung aller Atomanlagen. Sie

wollen zurück an die Macht.

Zusammen mit der SPD wollen

sie bis 2022, frühestens bis 2017

aussteigen.

Das ist nicht akzeptabel!

Menschen können Fehler ma-

chen. Und natürlich ist auch die

atomare Technik selbst, entge-

gen allen Beteuerungen, nicht

fehlerfrei. Ein Super-GAU ist

überall möglich. Wie Atomwaf-

fen bedrohen auch Atoman-

lagen das Menschenrecht auf

Leben. Deshalb müssen welt-

weit alle Atomwaffen abge-

schafft und alle Atomanlagen

abgeschaltet werden – sofort!

Auch wenn das viele nicht ger-

ne hören: Der einst von der rot-

grünen Bundesregierung be-

schlossene „Atomausstieg“

war nur eine Bestandsgarantie

für die Atomindustrie. Er dien-

te, so SPD-Chef Siegmar Ga-

briel11 , zur „Befriedung“.

Aber: Wir wollen uns nicht be-

frieden lassen. Wir machen wei-

ter Druck, bis alle Atomanlagen

stillgelegt sind.

Wir wissen: Der Ausstieg aus

dem atomaren Wahnsinn kann

nur durch Druck von unten er-

reicht werden.

verrückt und unrealistisch?

Wir brauchen eine Gesellschaft,

in der menschheitsbedrohende

Technologien wie Atom- und

Gentechnik, Atomwaffen, Krie-

ge und Hunger der Vergangen-

heit angehören. Der Kapitalis-

mus, in dem profitorientierte

Konzerne und ihre PolitikerIn-

nen mit der Menschheit Rus-

sisches Roulette spielen, hat

keine Zukunft.

Unser Kampf gegen Atomkraft

ist auch ein Kampf für ein men-

schenwürdiges, selbstbe-

stimmtes Leben für alle Men-

schen, in dem freie Vereinba-

rung und gegenseitige Hilfe

Maximen des Handelns sind.

Wer eine gewaltfreie, herr-

schaftslose Gesellschaft an-

strebt und die Enteignung aller

Atomkonzerne fordert, wird

allerdings immer noch von den

meisten als „verrückt und un-

realistisch“ belächelt.

Aber wurden nicht bis zum 11.

März 2011 auch unsere jahre-

langen Warnungen vor einem

möglichen Super-GAU als „ver-

rückt und unrealistisch“ bezei-

chnet?

Eine dezentrale, ökologisch und

sozial verträgliche Energie-

wende ist gegen Konzerne, die

mit jedem ihrer Atomreaktoren

täglich einen Gewinn von einer

Million Euro einfahren, kaum

durchzusetzen.

Atomgiganten wie TEPCO,

RWE, Eon, EnBW und Vatten-

fall werden nicht freiwillig auf

die enormen Profite verzichten,

die sie mit Hilfe einer mächti-

gen Lobby und auf Kosten der

nächsten 45.000 Generationen

mit ihren Atomanlagen machen

können.

Wenn die weltweit agierende

Atommafia nicht zerschlagen

wird, wird sie weiterhin zur ei-

genen Profitmaximierung

1.000.000 Jahre strahlenden

Atommüll produzieren, nicht

kontrollierbare Atomkatastro-

phen, Verstrahlung und unzäh-

lige Menschenopfer in Kauf

nehmen.

Wenn die Menschheit also eine

würdige und lebenswerte Zu-

kunft haben soll, dann wird uns

nichts anderes übrig bleiben,

als „verrückt und unrealistisch“

zu werden.

Bernd Drücke

Anmerkungen:

1 Infos dazu: www.ausgestrahlt.de

2 Infos: www.tschernobyl25.de

3 Infos: www.dfg-vk-rlp.de

4 Ein Überblick über 68 Ostermarschtermine:

www.friedenskooperative.de/om2011ndx.htm

5 www.anti-atom-bayern.de ; www.bund.net

6 Infos: www.schluss-endlich.de

7 www.contratom.de

8 Infos: www.neckarwestheim.antiatom.net

9 www.greenkids.de/europas-atomerbe

10 www.bi-luechow-dannenberg.de,

11 Gabriel und die Industrie: www.faz.net/s/

Rub469C43057F8C437CACC2DE9ED41B7950/

Doc~E689E98B4CF02439C97B11C6FCB56

EA05~ATpl~Ecommon~Scontent.html
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Gegen AKWs und gegen
Krieg in Libyen!
Vor 25 Jahren war Ökopax. Und heute?
Die Ereignisse gleichen sich: Vor

25 Jahren, am 15. April 1986,

bombardierten 18 britische und

15 US-Jagdbomber eine halbe

Stunde lang angeblich „gezielt“

militärische Einrichtungen in

Libyen; am 26. April 1986

ereignete sich der Super-GAU im

Atomkraftwerk Tschernobyl.

Heute: Am 16. Februar 2011

begann der Aufstand in Libyen;

am 11. März ereignete sich der

Super-GAU in Fukushima; am 19.

März 2011 begann eine Bombar-

dierung Libyens durch britisch-

französisch-US-amerikanische

Jagdflugzeuge und Hunderte

von Kurzstreckenraketen vor

Bengasi zum angeblichen

„Schutz der Zivilbevölkerung“.

GAU und Luftangriffe auf Li-

byen – damals wie heute!

Man musste nicht auf den ers-

ten offiziell bestätigten „Kolla-

teralschaden“ der Luftangriffe

warten, bei dem am 1. April 2011

14 bewaffnete und unbewaffne-

te Rebellen östlich von Brega

bei einem „versehentlichen“

Angriff auf die „eigenen“ Trup-

pen ermordet wurden, um zu

wissen, dass die Luftangriffe

neben vielen soldatischen auch

zivile Opfer produzieren wür-

den.

Und dafür ist es auch keines-

wegs nötig, auf die billige liby-

sche Fernsehpropaganda zu

verweisen. Allein bis zum 31.3.

wurden mehr als 600 Luftschlä-

ge ausgeführt (nach Le Mon-

de, 31.3.), vielfach auf städti-

sche Ziele, bei denen zivile Op-

fer gar nicht zu vermeiden sind.

Das ist bereits ein Vielfaches

der halbstündigen Luftangriffe

von vor 25 Jahren. Wer sich vor

Augen führt, dass vor 25 Jah-

ren allein in dieser halben Stun-

de nach inzwischen weithin be-

stätigten westlichen Medien-

berichten zwischen 60 und 100

Menschen getötet wurden,

kann sich ausmalen, welches

Massaker die Luftangriffe heu-

te anrichten.

Angeblich, so heißt es, sei Ben-

gasi durch die Angriffe vor ei-

nem Massaker durch Gaddafis

Truppen gerettet worden. Das

ist nicht auszuschließen: Wo es

Krieg oder Bürgerkrieg gibt, be-

steht auch die Gefahr von Mas-

sakern – und zwar auf allen Sei-

ten. Ein Schutz unbewaffneter

ZivilistInnen waren die Luftan-

griffe jedoch nie gewesen.

In Bengasi war zum Zeitpunkt

der Bedrohung durch libysche

Truppen der Großteil der Bevöl-

kerung bewaffnet gewesen.

Selbst bei einer schnellen Ein-

nahme der Stadt durch Gadda-

fis Truppen wäre eine Entwick-

lung wahrscheinlicher gewe-

sen, wie sie bereits seit langem

in Misrata bestand und später

auch in Brega entstanden ist,

dass nämlich die Truppen nur

einzelne Stadtteile kontrolliert

hätten (mit eher Gaddafi-

freundlichen Bevölkerungstei-

len, die es auch in Bengasi

gibt), während die bewaffneten

Aufständischen andere Stadt-

teile erfolgreich verteidigt hät-

ten.

Bei ihrer Legitimation eines

„Schutzes der Zivilbevölke-

rung“ messen die westlichen

Medien offensichtlich mit zwei-

erlei Maß: Während die Auf-

ständischen sich schon in den

ersten Aufstandstagen zu gro-

ßen Teilen bewaffneten, also

nicht mehr ernsthaft als „Zivi-

listen“ bezeichnet werden kön-

nen; wird bei den Truppen Gad-

dafis gar nicht bedacht, dass

ein Großteil der jetzt eingesetz-

ten Soldaten gestern noch „Zi-

vilisten“ waren.

Sie wurden, oft aus den entle-

genen südlichen Regionen Li-

byens, zum Teil ohne Kenntnis

ihres Einsatzortes kurzfristig re-

krutiert und dann in die Trup-

pen Gaddafis auf dem Weg

nach Bengasi integriert, die an-

schließend aus der Luft von

Flugzeugen bombardiert wur-

den. Wieso wird im einen Fall

ausschließlich von „Zivilisten“

gesprochen, die es nicht mehr

sind – und im anderen Fall von

angeblichen „Soldaten“, die es

gestern oft noch nicht waren?

Im Bürgerkrieg gibt es Solda-

ten und ZivilistInnen verteilt

auf beiden Seiten!

Als Skandal wurde zur Kriegs-

begründung ausgerufen, dass

Gaddafi von Flugzeugen aus

auf Menschen schießen lässt,

die schlecht oder gar nicht be-

waffnet waren. Richtig, das ist

ein Skandal! Und was passiert

bei den westlichen Luftangrif-

fen jetzt? Da wird ebenfalls auf

Menschen von Flugzeugen ge-

schossen, die militärisch hoff-

nungslos unterlegen sind,

wenn sie denn nicht sogar Zivi-

listInnen sind!

Die libysche Revolution ist seit

dem Beginn der Luftangriffe tot.

„Revolution“ kann nur ein Vor-

gang genannt werden, bei dem

es der eigenen Bevölkerung ge-

lingt, aus eigenen Kräften ihre

Regierung zu stürzen. Die liby-

sche Revolution ist keine mehr,

selbst wenn die Aufständi-

schen mit Nato-Unterstützung

nun den Bürgerkrieg gewinnen

sollten!

Vor 25 Jahren gab es das Motto

„Ökopax“, das ein Zusammen-

gehen von damaliger Friedens-

bewegung und der Anti-Atom-

Bewegung meinte. Der Anti-

Atom-Bewegung war ihrerseits

bewusst, dass es eine untrenn-

bare Verbindung von ziviler und

militärischer Dimension der

Atomkraft gab. Gegen die Luft-

angriffe auf Libyen demonst-

rierten damals AntimilitaristIn-

nen und Anti-AKWlerInnen

gemeinsam, sie waren beides

meist in ein- und derselben Per-

son. Zu Libyen gab es damals

große Antikriegsdemonstratio-

nen in vielen Städten, mit je-

weils mehreren Tausend

TeilnehmerInnen.

Und heute?

Wo bleibt der Aufschrei der

Anti-Atom-Bewegung gegen

die Luftschläge in Libyen?

Wo bleibt die Konfrontation mit

Trittin, Cohn-Bendit, Fischer

und anderen Grünen und SPD-

Leuten, die angeblich gegen

Atomkraft sind, aber die Bun-

desregierung dafür kritisieren,

nicht mitzubomben?

Die Bundesregierung bombt

nicht direkt mit, aber sie hat sich

- entgegen der kriegstreiberi-

schen Medienpropaganda - mit

der UN-Enthaltung nicht gegen

den Krieg gestellt, wie jetzt die

Entscheidung, bei einem „hu-

manitären Einsatz“ Boden-

truppen zu senden, zeigt.

Die Anti-Atom-Bewegung soll-

te durch klare Antikriegsaus-

sagen auf ihren Kundgebun-

gen dabei helfen, eine antimili-

taristische Gegenstimme in die-

ser blind nach Kriegsbeteili-

gung lechzenden Politik- und

Medienöffentlichkeit zu artiku-

lieren. Ökopax – vor 25 Jahren

so notwendig wie heute!

Slipperman

Seit dem Super-GAU in Fukushima gehen bundesweit Hunderttausende für den sofortigen Atomausstieg auf die Straße

  Foto: Michael Schulze von Glaßer

Monatszeitung für eine gewaltfreie,

herrschaftslose Gesellschaft
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* Schwerpunkt: Anti-Atom-Politik nach dem

Super-GAU in Japan;

* Schwerpunkt 2: Krieg in Libyen;
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* Türkei: Die Verfolgung der Kriegsdienstverweigerer;

* Eine junge Frau als Stimme Ägyptens;
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* Anarchismus, u.v.m.
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